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Des Wayſen-KGauſes in reßde

wſrru /Piaorunecoauf das vovαννααh,
Zoſte Zahr
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Dreßden am 30. Apr. 1731.

W iſt vor alten zeiten eine Gewohnheit bey manchen ge
woeſen, die auch noch bey denen jetzigen jezuweilen dauret,C verwerffen, daß man nachgefraget, was es Neues gebe? Nun iſt

Maaße und aus guter Abſicht gebrauchet wird, alſo, daß, wenn
man etwas gutes von ſeinem Freunde oder ſonſt von gemeinen
Weſen erfahret, man darüber nach Billigkeit ſich erfreuet, wenn
man aber etwas ungleiches horet, Mitleyden und Gedult deswe—
gen mit ſeinen Nechſten und dero Zeiten Zuſtande habe, auch alles
zum beſten auslage. Denn, es lebet doch ein Menſch in einer Ge
iellſchafft, darinne Er in ſeinen Zufallen Rath und That erlangen
kan, und ein guter Freund iſt auffs wenigſte unſers Andenckens
werth, auch bekannt, daß wahre Liebe auch ihre Gegen-Liebe ver
diene, und, was ſich ſonſt in der Stadt und Lande zutrage, daſſelbe
man auf Zeit, und das Gelucke nach GOttes heiligen Willen aus—
ſetzen ſolle. Allein, zu bedauren, daß nicht allemahl dieſer rechte
Gebrauch dabey beobachtet werde, maßen die aufſteigenden menſch—



lichen Aflecten und Abſichten meiſtentheila, eine allzugroſſe Curioſi-
tat und verdeckten Sinn dabey mit einſchleichen laſſen, dergeſtalt,
daß an ſtatt des guten ein ſchadlicher Mißbrauch daraus entſtehet;
Dahero das Geſetz derer Locrenſium in Griechen-Land ſeinen gu—
ten Nutzen gehabt, darnach kein Frembder bey groſſer Straffe in
der Stadt nachfragen dorffen, was es neues darinnen gabe? in—
dem die Geſetz-Geber ſolches nachfragen vor eine Seuche gehalten,
ſo die Einwoyner zum unnutzen Nachfragen, Verſaumniße ihrer
Arbeit, unfreundlichen raiſonniren, nachtheiliger Verkleinerung
und Verachtung anſtecken konte, auch wohl gewuſt, quod pars ſei-
entiæ ſit, ſeire, quod neſeius: das iſt, gnug, daß du weiſt, daß du
dasjenige nicht wiſſen ſolſt, was ich weiß, welches derjenige getreue
Diener wohl beobachtet, der, da er ſeinen Herrn etwas bedecket
wegtragen muſte, unterweges aber deshalber von einen Neube—
gierigen befraget wurde, dieſem zur Antwort gegeben: Eben des—
wegen habe ichs bedeckt, daß du es nicht wiſſen ſolſ. Ob man nun
wohl bißauhero, bey dem hieſfigen Wayſenhauſe gerne geſehen, es
auch vor eine ſonderbahre Borſorge aufgenommen, wenn vorneh—
me Gonner und Wohlthater je zuweilen daſſelbe beſuchet, die Ver—
anſtaltung mit angeſehen, und ſich dabey erkundiget, mit was vor
neuen Vermachtnuſſen, Verehrungen und Andencken die armen
WayſenKinder fernerweit verſehen worden? So kan man doch
hiermit in Wahrheit verſichern, daß dieſes Nachfragen allzeit ſei—
nen guten Nutzen ſo wohl bey denen Bedienten, als auch bey denen
Wayſen-Kindern ſelbſt gehabt, in Betrachtung, daß jene ihre Dien
ſte, fleißiger, getreuer, und nutzlicher, aus- und verrichtet, dieſe
aber dadurch zu mehrern Fleiße und Gehorſam angeleitet wor—
den; Ja es haben dieſe Wohlthater noch mehrere dadurch erwecket,
die das ubrige Bedurffniß des Wayſen-Hauſes reichlich mit erſetzet
und ruhmlichſt erfullet, welche Wercke der Barmhertzigkeit, weil
ſie an die Armen und Wayſen, als ChHriſti Glieder verwendet,
ſehr wohl ausgethan, und dieſen Gutthatern von Himmel hundert—
faltige Frucht und Seegen unvermerckt tragen, darum auch die
WayſenKinder taglich bey dem groſſen GOtt im Himmel, als ih
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ren eintzigen Ernehrer und himmliſchen Vater zu Hauſe anrüuffen—
auch ſolche Wercke bey dem ihnen allergnadigſt verſtatteten Umb—
gana, ſambt und ſonders offentlich und danckbarlich ruhmen und
preiſen, die vorjetzo beſtehen in

60. Knaben, davon
8. auf Handwercke aufgenommen,

2. ſonſt entkommen, und
50. annoch weſentlich vorhanden.

37. Magdgen, davon
4. zu Dienſten gelanget,
2. denen Jhrigen zu weiterer Verſorgung abgefolget worden, und

zu. annoch vorhanden ſind.

48. Zuchtlingen, als
in. welche auf allergnadigſten Befehl in die Zucht genommen wor.

den, davon
6. dimittiret, und
5. annoch vorhanden ſind,

g. ſo von E. Hoch-Edl. und Hochweiſen Rathe in die Zucht genonp

men worden, davon
J. verſtorben,
s. dimittiret, und
1. annoch vorhanden iſt.

au. welche von Wohl-Loblichen Stadt.Gerichte in die Zucht gegeben

worden, davon
1. unter die Wayſen Knaben genommen,

14. dimittiret, und
G.. annoch vorhanden ſind.

J. von dem Allmoſen-Ambt uberliefert, und auch wieder dimittiret

worden.
7. welche von denen Jhrigen in die Zucht gegeben worden, davon

5. dimittiret, und
2. annoch vorhanden ſind.

Zu



Zu deren Bedien: und Unterrichtung beſtellet und beſoldet worden.

1. Informator vor die Wayſen-Kinder,
1. Werckmeiſter,
1. Lehrmeiſterin,
1. Zuchtmeiſter,
J. Kochin,
1. Wartherin vor die Knaben,
1. Wartherin vor die Magdgen,
1. Lehrmeiſter vor die Zuchtlinge.

Jener fragte, wo die beſten Schulen anzutreffen waren? dem
geantwortet wurde, ubi inter ſe Diſcipuli vel maximè contendunt
das iſt, wo die Schuller nach aller Moglichkeit dahin trachten, daß
ſie einander an Fleiße und Lernen ubertreffen mochten, welches ſei
nen guten Grund hat, indem bekannt, quod Æmulatio alat Ingenia
und je mehr ein Knabe dem andern in guten nachahmet, je mehr
nimmt er in ſeinen Lernen zu: Gebe der groſſe GOtt im Himmel
daß bey denen WayſenKindern dergleichen Fleiß und Nachahmung
im Betrn, Lernen und Arbeiten taglich anwachſe, zunehme und
Mutzen bringe, zu dem Ende dieſelben allemahl mit Andacht ſingen:

Sing, beth und geh auf GOttes Wegen,
Verricht das deine nur getreu,

Und trau des Himmels reichen Seegen,
So wird er bey dir werden neu,

Denn, welcher ſeine Zuverſicht,
Auf OoOtt ſetzt, den verlaſt er nicht. ee5..
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